
Die Bevölkerungsentwicklung im Rheinischen Braunkohlerevier hängt stark 
vom Erfolg des Strukturwandels nach dem Kohleausstieg ab. Neben der 
Raumordnungsprognose (ROP), die rein demografisch projiziert, wurden 
im Rahmen des Investitionsgesetzes Kohleregionen (InvKG) zwei „Braun-
kohlevarianten“ entwickelt, die die Wirkung strukturpolitischer Maßnah-
men berücksichtigen. Alle Szenarien zeigen langfristig einen Bevölkerungs-
rückgang, jedoch in unterschiedlichem Ausmaß: Während die ROP einen 
deutlichen Rückgang erwartet, liegen die Braunkohlevarianten – bei erfolg-
reichem Strukturwandel – darüber.

Die Prognosen verdeutlichen, wie stark Demografie von politischer Umset-
zungskraft abhängt. Zentrale Trends sind der Anstieg der Hochaltrigen und 
der Rückgang junger Erwachsener. Dies birgt Risiken für die soziale Infra-
struktur, eröffnet aber Chancen für eine strategische Transformation. Der 
Wandel verläuft nicht linear, sondern regional differenziert und mehrdimen-
sional.

Die Ergebnisse machen klar: Demografische Entwicklung ist gestaltbar. Ent-
scheidend wird sein, die InvKG-Mittel strategisch zu nutzen – integriert, regi-
onal verankert und langfristig tragfähig. Dabei gilt es, die unterschiedlichen 
Entwicklungen in den Teilräumen zu berücksichtigen: Während manche 
Kreise Wachstumsdruck bewältigen müssen, stehen andere vor Schrump-
fung. Pauschale Maßnahmen greifen zu kurz; notwendig sind passgenaue 
kommunale Strategien, interkommunale Kooperationen und ein regional 
abgestimmtes Monitoring.
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Liebe Leserinnen und Leser, 

Die Bevölkerungsprognose für die Braunkohleregionen stellt einen wichtigen Meilenstein 
im Rahmen der Analyse und Begleitung des Strukturwandels in den betroffenen Regionen 
dar. Die Braunkohlereviere stehen vor einer Vielzahl von Herausforderungen, die mit der 
schrittweisen Abkehr von der Kohlenutzung und der Transformation hin zu einer nachhal-
tigen, zukunftsfähigen Wirtschaftsstruktur einhergehen. Im Mittelpunkt dieser Entwick-
lung steht nicht nur die Frage, wie sich die wirtschaftliche Landschaft verändert, sondern 
auch, wie sich diese Veränderungen auf die Bevölkerung und deren Lebensbedingungen 
auswirken werden.

Das Rheinische Revier nimmt als das größte und wirtschaftlich bedeutendste Braunkohle-
revier Deutschlands eine zentrale Rolle im Transformationsprozess ein. Die demografische 
Entwicklung in dieser Region ist stark von den durch den Kohleausstieg ausgelösten Struk-
turveränderungen geprägt. Bei einem potenziellen Rückgang der Erwerbstätigenzahlen 
in den traditionellen Bergbau- und Energiewirtschaftsbereichen eröffnen sich zugleich 
Chancen für Wachstum und Zuzug durch neue Branchen und Investitionen in innovative 
Technologien, Infrastruktur und nachhaltige Wirtschaftszweige.

Mit der vorliegenden Ausgabe der Reihe BBSR-Analysen KOMPAKT veröffentlicht das 
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) den ersten Teil der Analyse „Be-
völkerungsprognose für die Braunkohleregionen Deutschlands“. Diese regionalisierte Be-
völkerungsprognose ist nicht nur eine fundierte Fortschreibung demografischer Entwick-
lungspfade bis zum Jahr 2038, sondern der Bericht liefert eine differenzierte Grundlage für 
die regionale Planung und Politikgestaltung, um die demografischen Herausforderungen 
des Strukturwandels im Rheinischen Revier zu adressieren und zugleich die Chancen für 
eine zukunftsfähige, resiliente und lebendige Region bestmöglich zu nutzen. Ziel ist es, 
durch Annahmen gestützte Erkenntnisse für die Ableitung von Maßnahmen zur Stabilisie-
rung und Transformation der vom Strukturwandel betroffenen Regionen bereitzustellen 
und somit eine vorausschauende, zielgerichtete Regionalentwicklung zu unterstützen. 
Gleichzeitig kann und soll diese Darstellung die regionalen Akteure dazu einladen, die 
Annahmen kritisch zu hinterfragen. Schließlich bedarf es einer regionalen Antwort auf 
die Frage, woher der Zuzug erfolgen soll, wenn ein positives Wachstumsszenario gezeich-
net wird. Damit wird letztendlich die Frage des Wettbewerbs zwischen allen Regionen in 
Zeiten des Arbeits- und Fachkräftemangels angesprochen.
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Strukturwandel der deutschen Braunkohlereviere

Der anstehende Strukturwandel in den deutschen Braunkoh-
lerevieren stellt eine zentrale Herausforderung für die betrof-
fenen Regionen dar. Im Rahmen der Energiewende wurde 
entschieden, die Kohleverstromung in Deutschland bis späte-
stens 2038 zu beenden. Der beschlossene Kohleausstieg und 
die damit verbundene Energiewende markieren einen tief-
greifenden Wandel, der weit über den Energiesektor hinaus-
reicht. Die sozialen, wirtschaftlichen und infrastrukturellen 
Auswirkungen sind vielschichtig und erfordern ein langfristig 
angelegtes Konzept zur Gestaltung des Wandels. Dieser Trans-
formationsprozess betrifft insbesondere die drei deutschen 
Braunkohlereviere:

	■ Das Rheinische Revier in Nordrhein-Westfalen,

	■ das Mitteldeutsche Revier in Sachsen-Anhalt und Sachsen 
sowie

	■ das Lausitzer Revier in Brandenburg und Sachsen.

Für die regionale Entwicklungspolitik ist der Strukturwandel 
von einschneidender Bedeutung. Die demografischen Trends 
in den betroffenen Regionen verdeutlichen die komplexen 
Wechselwirkungen zwischen wirtschaftlichen Umbrüchen, 
Wanderungsbewegungen und sozialen Strukturen. Im Fol-
genden werden die Bevölkerungsentwicklungen im Rhei-
nischen Revier analysiert und daraus ableitbare Handlungs-
perspektiven skizziert. Die Ergebnisse offenbaren, dass die 
demografischen Auswirkungen des Strukturwandels in den 
Braunkohleregionen erheblich voneinander abweichen. Wäh-
rend das Rheinische Revier von bestehenden Standortvortei-
len und einer stabilen wirtschaftlichen Lage profitiert, stehen 
das Lausitzer und das Mitteldeutsche Revier vor erheblichen 
demografischen und infrastrukturellen Herausforderungen.

Allerdings bietet das Strukturstärkungsgesetz die Chance, die-
sen negativen Entwicklungen entgegenzuwirken. So könnten 
gezielte Fördermaßnahmen die Bevölkerungsverluste in vie-
len Regionen zumindest abschwächen und in einigen ausge-
wählten Gebieten sogar zu einer positiven Trendwende füh-
ren. Voraussetzung hierfür ist, dass Investitionen strategisch 
eingesetzt werden, um attraktive Arbeitsplätze zu schaffen, 
die Lebensqualität zu verbessern und den Standort für Zuzü-
ge – insbesondere junger Familien und Fachkräfte – zu stär-
ken. Eine erfolgreiche Strukturpolitik erfordert daher einen 
differenzierten Ansatz: Während in Wachstumsregionen Maß-
nahmen zur Stabilisierung und Integration im Vordergrund 
stehen sollten, erfordern schrumpfende Regionen gezielte 
Investitionen in Infrastruktur, Bildung und Wirtschaftsförde-
rung. Insbesondere der Aufbau von Zukunftsbranchen, die 
Förderung innovativer Arbeitsmodelle und die Sicherung der 
Daseinsvorsorge bilden entscheidende Handlungsfelder für 
eine erfolgreiche Transformation.

Dieser Bericht untersucht die demografischen Effekte der 
Strukturwandelmaßnahmen in den drei Braunkohlerevieren 
vor dem Hintergrund der BBSR-Raumordnungsprognose 2045 
(ROP; vgl. Maretzke/Hoymann/Schlörner 2024). Dabei werden 
die spezifischen Ausgangslagen der Reviere, ihre Herausforde-
rungen und ihre Potenziale detailliert analysiert – hier die des 
Rheinischen Reviers. Zwei Prognosevarianten auf Basis der 
ROP werden zur Modellierung der möglichen demografischen 
Entwicklungen herangezogen.

	■ Erfolgreiche Transformation im Einklang mit den Zielen 
des InvKG
Diese Variante, die erste Braunkohleprognose (BKP 1), re-
flektiert ein optimistisches Szenario, in dem die durch das 
Investitionsgesetz Kohleregionen (InvKG) angestoßenen 
Fördermaßnahmen – wie der gezielte Ausbau von Infra-
strukturen, die Ansiedlung neuer Wirtschaftsakteure sowie 
Investitionen in Forschung, Bildung und Digitalisierung 
– ihre volle Wirkung entfalten. Alternative Wirtschaftssek-
toren, etwa im Bereich nachhaltiger Energie, Kreislaufwirt-
schaft oder wissensbasierter Dienstleistungen, etablieren 
sich erfolgreich. Die erhöhte Standortattraktivität, insbe-
sondere urban geprägter Zentren, führt zu einer Stabili-
sierung oder gar einem Wachstum der Bevölkerung. Die 
Förderlogik des InvKG – Transformation durch zukunfts-
gerichtete Investitionen – wird in diesem Szenario vollum-
fänglich umgesetzt.

	■ Eingeschränkte Wirkung der Fördermaßnahmen 
Diese zweite Variante (BKP 2) unterstellt, dass die Maß-
nahmen des InvKG nur begrenzt oder zeitlich verzögert 
wirken – sei es aufgrund mangelnder lokaler Umsetzungs-
kapazitäten, ausbleibender privatwirtschaftlicher An-
schlussinvestitionen oder unzureichender infrastrukturel-
ler Erschließung ländlicher Räume. Infolgedessen kommt 
es nicht zu einer nachhaltigen wirtschaftlichen Erneue-
rung. Junge und qualifizierte Menschen wandern weiter-
hin ab, wodurch gerade strukturschwache Regionen mit 
Bevölkerungsrückgang, Fachkräftemangel und sinkender 
wirtschaftlicher Dynamik konfrontiert bleiben. In dieser Va-
riante zeigt sich, dass eine rein finanzielle Förderung ohne 
begleitende Governance-Strukturen und regionale Veran-
kerung nicht ausreicht, um die zentralen Ziele des InvKG 
zu erreichen.

Die Analyse dieser beiden Prognosevarianten soll Aufschluss 
darüber geben, wie unterschiedliche Entwicklungsansätze die 
demografische Zukunft der Braunkohlereviere beeinflussen 
könnten und welche strategischen Maßnahmen notwendig 
sind, um den Strukturwandel nachhaltig zu gestalten. Ergän-
zend wird die Referenzvariante ROP (Raumordnungsprogno-
se des BBSR) herangezogen, um die beiden BKP-Varianten mit 
einer bundesweiten, fachlich etablierten Planungsgrundlage 
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abzugleichen und Abweichungen in den Entwicklungspfaden 
der Reviere sichtbar zu machen. Insbesondere im Bereich der 
Infrastrukturplanung ermöglicht der Variantenabgleich eine 
fundierte Einordnung regionaler Bedarfe in den Kontext über-
regionaler Entwicklungstrends und trägt so zur Priorisierung 
von Investitionen und zur Ausrichtung langfristiger Planungs-
entscheidungen bei.

Die Prognosevarianten des BBSR erlauben eine ausgewogene 
Einschätzung zukünftiger Bevölkerungsentwicklungen und 
unterstützen damit strategische Entscheidungen in Bereichen 
wie Infrastruktur, Wohnraumversorgung, Arbeitsmarkt, Bil- 

dungs- und Sozialplanung sowie Umwelt- und Verkehrsent-
wicklung.

Weiterführende Analysen können und sollten auf Basis der 
vorliegenden Ergebnisse durchgeführt werden, um spezi-
fische Fragestellungen regional differenziert zu untersuchen 
und Szenarien mit unterschiedlichen Annahmen zu modellie-
ren. Darüber hinaus ist die kontinuierliche Aktualisierung und 
Validierung der Prognosedaten unerlässlich, um veränderte 
Rahmenbedingungen und neue Trends zeitnah zu integrieren 
und die Aussagekraft der Planungsergebnisse dauerhaft zu 
sichern.

Abbildung 1: Braunkohleregionen in Deutschland
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Rheinisches Revier

Abbildung 2: Bevölkerungsentwicklung nach demografischen Komponenten in den Braunkohlerevieren
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Bevölkerungsentwicklung und Wanderungsstrukturen in den Braunkohlerevieren (2012 / 2022)

Anmerkung: Mit Ausnahme von „Leipzig, Stadt“ verzeichnen alle Kreise Sterbefallüberschüsse bzw. eine negative Geburtenbilanz.

Als wirtschaftlich bedeutendstes Braunkohlerevier Deutsch-
lands hat das Rheinische eine lange Tradition im Bergbau 
und der Energieerzeugung. Die Gewinnung von Braunkohle 
begann bereits im 19. Jahrhundert und entwickelte sich im 
Laufe der Jahrzehnte zu einem zentralen Wirtschaftsfaktor 
in der Region. Vor allem die Energieproduktion, die Industrie 
und energieintensive Unternehmen prägten die wirtschaft-
liche Struktur maßgeblich. Infolge des jahrzehntelangen Koh-
leabbaus entstanden großflächige Tagebaugebiete, die nicht 
nur die Landschaft, sondern auch die Siedlungsstruktur und 
Infrastruktur nachhaltig veränderten. Viele Gemeinden waren 
historisch eng mit der Kohlewirtschaft verbunden, wodurch 
der wirtschaftliche Wohlstand stark an die Braunkohleindu-
strie gekoppelt war.

Mit dem geplanten Kohleausstieg steht das Rheinische Revier 
nun vor einem tiefgreifenden Strukturwandel. Dieser betrifft 

insbesondere den Industriesektor, der in hohem Maße von 
der regionalen Energieproduktion abhängig war. Gleichzei-
tig birgt der Wandel Chancen für neue Wirtschaftszweige. So 
entstehen zunehmend Innovationszentren, beispielsweise 
in den Bereichen erneuerbare Energien, Wasserstofftechno-
logie und Kreislaufwirtschaft. Zudem wird im Rahmen des 
Strukturwandels verstärkt in die Umgestaltung von Bergbau-
folgelandschaften investiert, um neue Nutzungsformen wie 
Gewerbegebiete, Erholungsräume und nachhaltige Mobili-
tätskonzepte zu etablieren. Diese Transformation erfordert 
eine enge Zusammenarbeit von Kommunen, Unternehmen 
und der Zivilgesellschaft, um die Region langfristig als attrak-
tiven Lebens- und Wirtschaftsraum zu erhalten. Die „Kohlepro-
gnosevarianten“ des BBSR reflektieren die demografischen 
Entwicklungen im Rheinischen Revier und zeigen auf, welche 
Maßnahmen in Betracht gezogen werden können, um diesen 
Herausforderungen wirksam zu begegnen.
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Bevölkerungsentwicklung  
2012 bis 2022 

Das Rheinische Revier wies im Vergleich zu den anderen deut-
schen Braunkohleregionen die stabilste demografische Ent-
wicklung auf (vgl. Abbildung 2). In sämtlichen fünf Kreisen des 
Reviers sowie in den Städten Aachen und Mönchengladbach 
wurde im Beobachtungszeitraum ein Bevölkerungszuwachs 
verzeichnet. Dieser positive Trend basierte sowohl auf einer 
ausgeprägten Nettozuwanderung aus dem Ausland als auch 
auf Binnenwanderungsgewinnen innerhalb Deutschlands. 
Damit hebt sich das Rheinische Revier deutlich von den Ent-
wicklungen in der Lausitz und im Mitteldeutschen Revier ab, 
die weiterhin von Bevölkerungseinbußen beziehungsweise ei-
ner regional stark differenzierten Entwicklung geprägt waren.

Die Region profitierte dabei von einer hohen wirtschaftli-
chen Dynamik und einer leistungsfähigen Infrastruktur, die 
sie in der Vergangenheit zu einem attraktiven Ziel für Zuwan-
dernde machte. Besonders durch die Nähe zur Rheinschiene, 
einer bedeutenden Wirtschaftsregion Deutschlands, blieb das 
Rheinische Revier ein stabiler Faktor im Strukturwandelpro-
zess. Eine zentrale Rolle spielten dabei auch die etablierten 
Hochschulen, Forschungseinrichtungen und innovationsge-
triebenen Unternehmen, da sie Fachkräfte anzogen und zur 
Wissens- sowie Technologieentwicklung beitrugen. Diese Ent-
wicklungen führten zu einer vielfältigen und stabilen Arbeits-
marktlage, was die Region für viele Menschen und gerade 
Familien besonders attraktiv machte und in der Folge einen 
kontinuierlichen Einwohnerzuwachs bedingte. 

Bevölkerungsentwicklung 2023 bis 
2038 nach Prognosevarianten

Die Bevölkerungsentwicklung in den drei deutschen Braun-
kohlerevieren – dem Rheinischen Revier, dem Mitteldeut-
schen Revier und dem Lausitzer Revier – weist deutliche 
Unterschiede auf, die eng mit ihrer wirtschaftlichen, infra-
strukturellen und siedlungsstrukturellen Ausgangslage ver-
knüpft sind.

Das Rheinische Revier, eingebettet in den Verdichtungsraum 
zwischen Köln, Düsseldorf und Aachen, profitiert von seiner 
günstigen Lage im Städtedreieck Nordrhein-Westfalens. Trotz 
struktureller Herausforderungen blieb die Bevölkerungszahl 
in den vergangenen zehn Jahren weitgehend stabil.

Die Zukunft der Bevölkerungsentwicklung im Rheinischen 
Braunkohlerevier zeigt unterschiedliche Entwicklungspfade 
bis zum Jahr 2038 (vgl. Abbildung 3). Die allein auf demogra-
fischen Annahmen basierende ROP skizziert einen kontinu-
ierlichen Bevölkerungsverlust, der bereits in den ersten Pro-
gnosejahren beginnt und sich in den darauffolgenden Jahren 
fortsetzt. 

In BKP 1 wird von einer erfolgreichen wirtschaftlichen Trans-
formation ausgegangen. Die umfassenden Fördermaßnah-
men des InvKG – etwa Investitionen in Infrastruktur, Inno-
vation, Bildung sowie die Ansiedlung zukunftsorientierter 
Wirtschaftssektoren – zeigen Wirkung. In dieser Prognose
variante wird ein moderates Bevölkerungswachstum bis etwa 

Abbildung 3: Bevölkerungsentwicklung im Rheinischen Revier nach Prognosevarianten
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2033 erwartet, das sich jedoch im Laufe der Zeit abschwächt. 
Ab diesem Zeitpunkt tritt ein leichter Rückgang ein. Diese 
Entwicklung hängt stark von der Umsetzung wirtschaftlicher 
Impulse und der erfolgreichen Schaffung neuer Arbeitsplätze 
ab, was wiederum die Region als attraktiven Wohn- und Ar-
beitsstandort stärken soll. Langfristig wird der Erfolg dieser 
Prognose von der Entwicklung der Infrastruktur und der An-
siedlung zukunftsfähiger Industrien bestimmt sein. 

In BKP 2 wird hingegen ein verzögerter oder eingeschränk-
ter Strukturwandel angenommen. Die Wirkung der Förder-
maßnahmen bleibt räumlich und sektoral begrenzt, sodass 
insbesondere strukturschwache, ländlich geprägte Teilräume 
unter einem fortgesetzten Bevölkerungsverlust leiden. Diese 
Variante zeigt eine frühzeitige Stagnation ab 2028, gefolgt 
von einem kontinuierlichen Rückgang der Bevölkerung ab 
2033. Trotz gezielter Fördermaßnahmen und wirtschaftlicher 
Impulse reicht dies nicht aus, um eine stabile Bevölkerungs-
entwicklung zu sichern. Strukturelle Herausforderungen, wie 
Abwanderung und der demografische Wandel, bleiben domi-
nierende Faktoren. 

Die Gegenüberstellung in der Abbildung 3 zeigt, dass die Be-
völkerungsentwicklung im Rheinischen Revier erheblich von 
den zugrunde gelegten Annahmen und politischen Rahmen-
bedingungen beeinflusst wird. Während die Referenzprogno-
se (ROP) einen Rückgang erwartet, deuten strukturpolitische 
Maßnahmen in den zwei BKP-Varianten auf die Möglichkeit 
einer Stabilisierung oder gar eines Wachstums hin.

Bevölkerungsentwicklung bis 2038  
auf Kreisebene

Gemäß der Referenzprognose (ROP) zeichnet sich in der 
Mehrheit der Kreise ein moderater Bevölkerungsrückgang ab 
(vgl. Tabelle 1). Am deutlichsten fällt dieser in der Stadt Mön-
chengladbach mit −3,2 % aus, gefolgt von der Städteregion 
Aachen (−1,8 %) und dem Kreis Düren (−0,8 %). Leichte Ver-
luste zeigen sich auch in Euskirchen und im Rhein-Kreis Neuss. 
Einzig der Kreis Heinsberg weist einen nennenswerten Bevöl-
kerungszuwachs von 1,4 % auf, während der Rhein-Erft-Kreis 
nahezu konstant bleibt.

Im optimistischeren Szenario (BKP 1), das mögliche Impulse 
durch den Strukturwandel und migrationsbedingte Zuge-
winne stärker berücksichtigt, ergibt sich ein differenzierteres 
Bild: Fünf der sieben betrachteten Kreise haben Bevölkerungs-
zuwächse. Besonders stark profitiert der Kreis Heinsberg mit 
einem relativen Anstieg von 2,7 %. Auch der Rhein-Erft-Kreis 
(+0,8 %), Düren (+0,6 %) und der Rhein-Kreis Neuss (+0,6 %) 
verzeichnen Zugewinne. Demgegenüber stehen moderate 
Rückgänge in Mönchengladbach (−2,3 %) und in der Städ-
teregion Aachen (−0,6 %).

Die BKP 2 stellt ein konservativeres Wachstumsszenario dar, 
das insbesondere strukturelle Risiken und demografische 
Bremseffekte stärker gewichtet. Auch hier zeigt sich ein deut-
liches Minus in Mönchengladbach (−3,2 %) und ein Rückgang 
in der Städteregion Aachen (−1,6 %). Während der Rhein-
Erft-Kreis nahezu stabil bleibt (+0,0 %), verzeichnen der Kreis 
Heinsberg (+1,6 %) und der Rhein-Kreis Neuss (+0,3 %) mode-
rate Zuwächse.

Zwischenfazit

Alle betrachteten Bevölkerungsvorausschätzungen prognos
tizieren langfristig einen Rückgang der Einwohnerzahl, 
wenngleich das Ausmaß sowie die zugrunde liegenden Ein-
flussfaktoren deutlich variieren. Während die ROP eine deut-
lich unter dem Ausgangsniveau liegende Bevölkerungszahl 
erwartet, liegen die beiden Braunkohlevarianten – insbe-
sondere bei erfolgreichem Strukturwandel – über diesem  
Niveau. 

Die ROP bildet ein Basisszenario ab, das auf gegenwärtigen 
Trends sowie demografischen Grundannahmen beruht – etwa 
Geburtenraten, Wanderungsbewegungen und Altersstruktur. 
Strukturpolitische Interventionen oder wirtschaftliche Trans-
formationen werden nicht berücksichtigt. Entsprechend 
prognostiziert die ROP einen kontinuierlichen Bevölkerungs-
verlust, der sich bereits kurzfristig abzeichnet und sich über 
die kommenden Jahre verstetigt. Dieser lineare Rückgang re-
flektiert die demografische Realität vieler ländlich geprägter 
Regionen ohne kompensierende Maßnahmen. 

In BKP 1 wird angenommen, dass die mit dem InvKG verknüpf-
ten Fördermaßnahmen ihre intendierte Wirkung entfalten. In
vestitionen in Bildung, Digitalisierung, Verkehrs- und Energie-
netze sowie die Ansiedlung innovativer Wirtschaftssektoren 
schaffen neue Beschäftigungs- und Entwicklungsperspekti-
ven. Zwar ist auch in dieser Variante ein Bevölkerungsrück-
gang zu verzeichnen – allerdings in abgeschwächter Form. 
Die Verluste können teilweise durch Zuwanderung ausge
glichen werden, wodurch das prognostizierte Niveau deutlich 
über dem der ROP liegt.

In der BKP 2 fällt die Wirkung der Förderpolitik geringer aus. 
Ursachen können zögerliche Projektumsetzungen, fehlende 
regionale Ankerinstitutionen oder ausbleibende privatwirt-
schaftliche Impulse sein. Der Strukturwandel verläuft schlep-
pend, was insbesondere in strukturschwachen Teilräumen 
zu einem verstärkten Rückgang der Bevölkerung führt. Die 
langfristigen Effekte ähneln jenen der ROP, liegen aber in ih-
rer Dynamik zwischen der Raumordnungsprognose und der 
BKP 1. Die BBSR-Projektionen zeigen: Politische Maßnahmen 
können wirken – sie verringern den demografischen Abwärts
trend. Doch sie entfalten regional sehr unterschiedliche  
Effekte.
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Quelle: BBSR

Tabelle 1: Bevölkerungsentwicklung im Rheinischen Revier nach Kreisen und Prognosevarianten 

Revier/Kreis

Raumordnungsprognose

2023 2038
Veränderung

absolut relativ

Rheinisches Revier  2.521.713    2.501.407   −20.305   −0,8

Mönchengladbach, Stadt  270.686    261.957   −8.729   −3,2

Rhein-Kreis Neuss  456.312    454.475   −1.838   −0,4

Städteregion Aachen  581.589    571.394   −10.194   −1,8

Düren  277.233    274.991   −2.242   −0,8

Rhein-Erft-Kreis  474.690    474.870    180   0,0

Euskirchen  199.525    198.359   −1.167   −0,6

Heinsberg  261.677    265.361    3.684   1,4

Revier/Kreis

Braunkohleprognose-Variante 2

2023 2038
Veränderung

absolut relativ

Rheinisches Revier  2.535.662    2.518.246   −17.415   −0,7

Mönchengladbach, Stadt  272.085    263.510   −8.575   −3,2

Rhein-Kreis Neuss  458.966    457.446   −1.519   −0,3

Städteregion Aachen  584.479    575.265   −9.215   −1,6

Düren  278.763    277.182   −1.581   −0,6

Rhein-Erft-Kreis  477.452    477.633    181   0,0

Euskirchen  200.685    199.697   −988   −0,5

Heinsberg  263.232    267.513    4.281   1,6

Revier/Kreis

Braunkohleprognose-Variante 1

2023 2038
Veränderung

absolut relativ

Rheinisches Revier  2.535.662    2.541.979    6.317   0,2

Mönchengladbach, Stadt  272.085    265.833   −6.252   −2,3

Rhein-Kreis Neuss  458.966    461.562    2.596   0,6

Städteregion Aachen  584.479    581.094   −3.385   −0,6

Düren  278.763    280.323    1.560   0,6

Rhein-Erft-Kreis  477.452    481.311    3.860   0,8

Euskirchen  200.685    201.439    754   0,4

Heinsberg  263.232    270.417    7.185   2,7
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Die folgende Analyse untersucht auf Basis der BKP 1 und der 
ROP die demografischen Veränderungen im Rheinischen Re-
vier bis zum Jahr 2038. Im Fokus stehen altersspezifische Ent-
wicklungen und deren räumliche Differenzierung innerhalb 
der Region (vgl. Abbildung 4). Die Ergebnisse zeigen deutliche 
Verschiebungen in der Altersstruktur: Während die Gruppe 
der Hochaltrigen erheblich zunimmt, sind die Zahlen insbe-
sondere junger Erwachsener rückläufig. Diese Trends bergen 
sowohl Risiken für die soziale Infrastruktur als auch Chancen 
für eine strategisch gesteuerte Transformation. 

Regionale Entwicklung

Der moderate Bevölkerungszuwachs in den meisten Teilräu-
men des Rheinischen Reviers (Index 100–104) verweist auf 
einen insgesamt positiven demografischen Hintergrund, was 
jedoch genau zu betrachten ist. Die Ausnahmen – Städtere-
gion Aachen und Mönchengladbach-Stadt – sind klassische 
Verdichtungsräume mit bereits heute hohem Urbanisierungs-
grad und teilweise strukturellen Abwanderungstendenzen, 
insbesondere in peripheren Stadtteilen. Der starke Zuwachs 
im Kreis Heinsberg lässt sich durch infrastrukturelle Verbes-
serungen im Rahmen des Strukturwandels, Zuzug aus an-
grenzenden Ballungsräumen und vergleichsweise günstige 
Wohnkosten erklären. Eine solche Entwicklung kann mit ei-
ner zunehmenden Diversifizierung der Bautypologien, einer 
Ausweitung und Anpassung der infrastrukturellen Angebote 
sowie einer strategisch ausgerichteten Freiraum- und Grünflä-
chenpolitik einhergehen, um unterschiedlichen Nutzungsan-
sprüchen, sozialen Gruppen und funktionalen Anforderungen 
gerecht zu werden (vgl. Siedentop 2024: 377).

Entwicklung der jungen Altersgruppen

Trotz eines leichten Bevölkerungszuwachses in vielen Regi-
onen sinkt die Zahl der Kleinkinder fast flächendeckend. Mit 
Ausnahme von Aachen liegen in Abbildung 4 alle Punkte 
unter der 100er-Linie auf der y-Achse – ein klarer Hinweis auf 
einen anhaltenden Rückgang der Geburtenzahlen. Selbst in 
Wachstumsregionen wie Heinsberg oder Düren steigt die Zahl 
der Kleinkinder nicht proportional zur Gesamtbevölkerung. 
Schrumpfungstendenzen bei der Geburtenrate sind struktu-
rell verankert und nicht allein durch Wanderungseffekte aus-
zugleichen. 

In der Altersgruppe der 6- bis 19-Jährigen zeigt sich im Varian-
tenvergleich zwischen der BKP 1 und der ROP ein unterschied-
liches Bild. Während in der BKP 1 mehrere Kreise – insbeson-
dere Heinsberg, Düren und der Rhein-Erft-Kreis – leichte 
Zugewinne verzeichnen, deutet die ROP insgesamt auf eine 
verhaltene Entwicklung hin. 

Demografische Entwicklung im Strukturwandelkontext

Erwerbsfähige Bevölkerung tendenziell 
rückläufig 

Die Altersgruppe der 20- bis 29-Jährigen stellt aus arbeits-
markt- und strukturpolitischer Sicht eine zentrale Zielkohorte 
dar – insbesondere im Kontext des Strukturwandels im Rhei-
nischen Revier. Der Variantenvergleich zwischen der BKP 1 
und der raumplanerisch fundierten ROP offenbart jedoch ein 
ernüchterndes Bild: In nahezu allen Kreisen ist ein Rückgang 
dieser Altersgruppe zu erwarten – unabhängig vom gewähl-
ten Szenario. Selbst in der BKP 1, die von überdurchschnittlich 
positiven Entwicklungspfaden ausgeht, gelingt es nicht, eine 
demografische Trendumkehr fortzuschreiben. Vielmehr ver-
bleiben die Indexwerte unterhalb der Bezugsgröße von 100, 
was auf eine Abnahme gegenüber dem Jahr 2022 hindeutet. 
Der Trend kann als Ausdruck selektiver Binnenwanderung ge-
lesen werden, bei der junge Menschen aus strukturschwachen 
Regionen in wachstumsstärkere urbane Zentren abwandern 
(vgl. Stawarz 2020: 3).

Die demografische Entwicklung der 30- bis 64-Jährigen zeigt 
im interregionalen Variantenvergleich eine auffallende Stabi-
lität. Sowohl die ROP als auch die BKP 1 projizieren für diese 
zentrale Erwerbs- und Reproduktionskohorte nur moderate 
Veränderungen. In den meisten Kreisen liegt der Indexwert 
unter 100, mit leicht stärkeren Ausschlägen insbesondere in 
der ROP. Auch ist zu erwarten, dass innerhalb der kommenden 
zehn Jahre eine große Zahl dieser Personen in die Ruhestands-
phase übergeht. Darüber hinaus verstärkt sich der berufliche 
Mismatch auf dem Arbeitsmarkt, da sich Fachkräftemangel 
und die gleichzeitige Verschiebung der geforderten Quali-
fikations- und Kompetenzprofile in zentralen Branchen und 
Regionen zunehmend überlagern („Fachkräfte-Paradox“) (vgl. 
BMAS 2022: 7).

Anstieg bei Älteren und Hochaltrigen

Die Altersgruppe der 65- bis 79-Jährigen verzeichnet in bei-
den Prognosevarianten – BKP 1 und ROP – einen deutlichen 
Zuwachs in allen Teilräumen des Rheinischen Reviers. Diese 
Entwicklung ist zunächst Ausdruck der demografischen Struk-
tur: Die geburtenstarken Jahrgänge der 1960er-Jahre treten 
bis 2038 sukzessive in die Ruhestandsphase ein. Darüber hi-
naus ist mit einer verstärkten Binnenwanderung von 65- bis 
79-Jährigen aus den Städten Aachen und Mönchengladbach 
in die angrenzenden Landkreise Heinsberg und Euskirchen 
zu rechnen. Diese Entwicklung lässt sich dadurch erklären, 
dass finanziell stabile Haushalte nach dem Ende der Erwerbs
phase verstärkt in ländlichere Regionen ziehen – angezogen 
von vergleichsweise günstigen Eigenheimangeboten, mehr 
Ruhe und höherer Lebensqualität. Die Region steht somit vor 
einem umfassenden Wandel der Nachfrageprofile in nahezu 
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allen Versorgungsbereichen – von Mobilitätsangeboten über 
altersgerechtes Wohnen bis hin zu seniorenfreundlicher Infra-
struktur. Gleichzeitig weist die Differenzierung zwischen den 
Kreisen auf unterschiedliche Ausgangslagen und Entwick-
lungspfade hin.  

Die prognostizierte Entwicklung der Hochbetagten (80 Jahre 
und älter) ist auf zwei zentrale Faktoren zurückzuführen: einer-
seits die demografische Fortschreibung des steigenden Le-
bensalters, andererseits die strukturelle Alterung einer ohne-
hin alternden Bevölkerung. Der Variantenvergleich zeigt, dass 
auch unter differenzierten Planungsannahmen ein überpro-
portionales Wachstum dieser Gruppe als robustes Ergebnis zu 
betrachten ist. Dies legt nahe, dass kommunale und regionale 
Steuerung nur begrenzt Einfluss auf diesen Trend nehmen 
kann, die Anpassung an dessen Folgen aber zwingend erfor-
derlich ist (vgl. Beetz et.al. 2009: 153).

Zwischenfazit

Der Rückgang der Kinder- und Jugendjahrgänge signalisiert 
in beiden Varianten mittelfristig einen Anpassungsdruck auf 
das bestehende System sozialer Infrastruktur, insbesondere 
bei Kindertagesstätten, Schulen und Jugendeinrichtungen. 
Während in schrumpfenden Teilräumen Überkapazitäten 

entstehen können, sind punktuelle Zuzugsgewinne – etwa 
in suburbanen Wachstumszonen – mit der Gefahr regionaler 
Unterversorgung verbunden. Eine flexible, vorausschauende 
Bildungs- und Sozialplanung wird somit zur Voraussetzung 
einer bedarfsgerechten Daseinsvorsorge.

Der demografisch bedingte Rückgang der 20- bis 29-Jährigen 
verstärkt bestehende Engpässe auf dem Ausbildungs- und 
Arbeitsmarkt. Dies wiegt besonders schwer vor dem Hinter-
grund des laufenden Strukturwandels, der eine hohe Nach-
frage nach qualifizierten, oft digital kompetenten Fachkräften 
erzeugt. Ohne gezielte Strategien zur Bindung und Rückge-
winnung junger Erwachsener droht eine sich verschärfende 
Fachkräftekrise mit langfristigen Auswirkungen auf Wettbe-
werbsfähigkeit und Innovationskraft der Region.

Der überproportionale Zuwachs hochaltriger Menschen stellt 
Kommunen vor neue Herausforderungen in der räumlichen, 
sozialen und gesundheitlichen Infrastruktur. Der Ausbau al-
tersgerechter Wohnformen, barrierefreier Mobilitätsangebote 
und flächendeckender Pflegeeinrichtungen ist kein langfri-
stiges Ziel, sondern eine mittelfristige Notwendigkeit. Gleich-
zeitig erfordert die Gestaltung des Alterns auch neue Formen 
sozialer Teilhabe und Prävention – über rein pflegerische Per-
spektiven hinaus.

Tabelle 2: Zentrale Kontraste im Variantenvergleich

Merkmal Raumordnungsprognose 45 Braunkohleprognose-Variante 1

Regionale Gewinner eher punktuelles moderates Wachstum (z. B. Heinsberg) breiteres Wachstum in mehreren Kreisen (z. B. Heinsberg, 
Düren, Euskirchen)

Kinder & Jugendliche (00–19) Rückgang fast flächendeckend, kaum Kompensation tendenziell weniger starker Rückgang, teilweise lokal 
Stabilisierung  möglich

Junge Erwachsene (20–29) Stagnation oder leichter Rückgang, keine Trendwende teilweise deutliche Zuwächse (insbesondere in  
attraktiven Zuzugsräumen)

Erwerbsfähige Mitte (30–64) weitgehend stabil, regional differenziert ebenfalls stabil, teilweise sogar leichte Gewinne in 
Umlandbereichen

Alte Bevölkerung (65+) starker Anstieg, ausgeprägte Alterung ebenfalls Anstieg, jedoch geringfügig moderater in 
einigen Teilräumen

Quelle: BBSR 
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Abbildung 4: Bevölkerungsentwicklung nach ausgewählten Altersgruppen im Vergleich Raumordnungsprognose  
	 und Braunkohleprognose-Variante 1
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Der Strukturwandel im Rheinischen Revier ist nicht nur ein 
ökonomisches und ökologisches Projekt, sondern auch ein 
demografisches. Die Region steht exemplarisch für die He-
rausforderungen und Chancen, die sich aus tiefgreifenden 
Veränderungen in Wirtschaftsstruktur, Arbeitsmarkt und Sied-
lungsentwicklung ergeben.

Demografische Perspektiven

In den vergangenen Jahrzehnten war das Rheinische Revier 
durch ein langsames, aber stetiges Bevölkerungswachstum 
geprägt. Insbesondere junge, gut qualifizierte Menschen 
kamen in die Region auf der Suche nach Beschäftigungs-
möglichkeiten, besseren Bildungsangeboten und urbanem 
Lebensstil – häufig in Richtung der benachbarten Metropol
räume Köln, Düsseldorf und Bonn. Der demografische Zu-
wachs betraf dabei vor allem mittelgroße Kommunen mit 
vielseitiger Wirtschaftsstruktur, kulturellem Angebot und gut 
ausgebauter Verkehrsanbindung.

Dieser Trend könnte durch den Rückbau des Braunkohlesek-
tors gestoppt werden. Der Wegfall tausender direkter und in-
direkter Arbeitsplätze trifft vor allem jene sozioökonomischen 
Gruppen, die ohnehin geringe Mobilitätsreserven besitzen. 
Für sie entfällt nicht nur der Arbeitsplatz, sondern häufig auch 
die wirtschaftliche und soziale Verankerung in der Region. In 
Verbindung mit Unsicherheiten über den langfristigen wirt-
schaftlichen Umbau droht eine neue Welle von Abwanderung, 
insbesondere bei jüngeren Haushalten, deren Lebensplanung 
mit einem Gefühl von Instabilität und Zukunftsangst konfron-
tiert ist.

Zudem besteht die Gefahr, dass der Rückbau des Braunkohle-
sektors die ohnehin schon bestehenden Unterschiede zwi-
schen den Kommunen im Revier weiter vertieft – zugunsten 
jener Orte, die frühzeitig Alternativen entwickelt haben, und 
zulasten derjenigen, denen es an institutioneller Kapazität, 
Sichtbarkeit oder politischen Netzwerken fehlt. Damit rückt 
die Frage nach gerechten und ausgleichenden Strukturmaß-
nahmen auch aus demografischer Perspektive ins Zentrum 
der Debatte.

Demografie und Strukturwandel

Mit dem Kohleausstieg und den damit verbundenen Trans-
formationsprozessen ergeben sich jedoch auch neue Poten-
ziale. Erste Signale deuten darauf hin, dass Förderprogramme, 
Innovationscluster (z. B. Energieregion, Reallabore) und An-
siedlungen neuer Unternehmen zumindest punktuell zu einer 

Demografische und raumordnungsrelevante  
Perspektiven 

Stabilisierung oder sogar leichten Zuwächsen in der Bevöl-
kerung führen könnten. Besonders junge Familien und Fach-
kräfte aus den urbanen Zentren Köln, Bonn und Düsseldorf 
entdecken das Revier zunehmend als bezahlbaren Wohn- und 
Arbeitsort.

Gleichzeitig zeigt sich, dass vom Strukturwandel bislang vor 
allem wirtschaftlich stärkere Gruppen profitieren. Die sozi-
alräumliche Ungleichheit innerhalb des Reviers nimmt zu. 
Kommunen, die sich frühzeitig in Förderprozesse einklinken 
konnten, die verkehrlich gut angebunden sind oder über insti-
tutionelle Ressourcen (z. B. Stadtentwicklungsgesellschaften, 
Netzwerke, Forschungseinrichtungen) verfügen, entwickeln 
sich dynamischer.

Demgegenüber stehen strukturschwächere Gemeinden ohne 
entsprechende infrastrukturelle oder institutionelle Anbin-
dung, die ein anderes demografisches Regime aufweisen. Hier 
überlagern sich mehrere ungünstige Faktoren: ein überdurch-
schnittlich hoher Anteil älterer Bevölkerung, eine geringe 
Zuwanderungsdynamik, Abwanderung junger Menschen so-
wie eine vergleichsweise niedrige Bildungs- und Erwerbsbe-
teiligung. Diese Konstellation führt zu einer demografischen 
Pfadabhängigkeit, die den Handlungsspielraum der Kom-
munen zunehmend einschränkt (vgl. Oberst/Kempermann/
Schröder 2019: 102).

In diesen Kreisen könnte der Strukturwandel nicht als Auf-
bruch, sondern vielfach als weiterer Rückzug erlebt werden. 
Die Folge ist ein verstärkter demografischer Schrumpfungs-
druck, der sich in leerstehenden Infrastrukturen, dem Rück-
bau öffentlicher Dienstleistungen und einer sinkenden fiska-
lischen Tragkraft der Kommunen niederschlägt. Es entsteht 
ein Teufelskreis aus ökonomischer Peripherisierung und sozi-
aler Marginalisierung, der schwer durch einzelne Maßnahmen 
zu durchbrechen ist.

Demografie und Regionalentwicklung

Das demografische Fazit für das Rheinische Revier ist ambiva-
lent: Der Strukturwandel eröffnet zweifelsohne neue Perspek-
tiven – etwa durch Investitionen in nachhaltige Technologien, 
neue Bildungseinrichtungen oder innovative Arbeitsformen –, 
verstärkt jedoch zugleich bestehende räumliche und soziale 
Disparitäten. Die Chancen verteilen sich ungleich: Während 
einige Kommunen dem Strukturwandel mit Optimismus, Pla-
nungssicherheit und wachsender Anziehungskraft begegnen, 
erleben andere zunehmend Nachteile – etwa durch ausblei-
bende Investitionen, demografische Schrumpfung und insti-
tutionelle Überforderung.
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Langfristig wird es darauf ankommen, die Transformation 
nicht nur als wirtschafts- und klimapolitisches Projekt zu ver-
stehen, sondern auch als soziale und demografische Aufgabe. 
Eine vorausschauende Regionalentwicklung muss gezielt an 
den Lebenslagen der Menschen ansetzen – mit passgenauen 
Strategien für Bildung, um Bildungsbenachteiligung frühzei-
tig abzubauen und lebenslanges Lernen in den Transformati-
onsberufen zu fördern; für Mobilität, um räumliche Erreichbar-
keit von Arbeitsorten, Versorgungseinrichtungen und sozialer 
Teilhabe sicherzustellen; für eine Gesundheitsversorgung, die 
auch alternde und periphere Gemeinden nicht aus dem Blick 
verliert; sowie für eine Wohnraumentwicklung, die bezahlbar, 
flächensparend und generationengerecht ist.

Darüber hinaus erfordert ein inklusiver Strukturwandel auch 
demografisches Monitoring und integrierte Planung, die re-
gionale Unterschiede nicht nivelliert, sondern produktiv auf-
greift. Die Erreichung gleichwertiger Lebensverhältnisse im 
Rheinischen Revier ist keine automatische Folge der Trans-
formation, sondern ihr Maßstab. Nur wenn wirtschaftliche 
Erneuerung mit sozialer Ausgewogenheit, Beteiligung der 
Bevölkerung und struktureller Resilienz einhergeht, kann der 
Strukturwandel als gemeinsames Zukunftsprojekt gelingen.
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